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Zwischenwahlen in Argentinien: 
Herbe Niederlage für das Regierungslager  

 
Achim Wachendorfer, FES Argentinien 

 
• Bei den vorgezogenen Zwischenwahlen musste das Regierungslager eine herbe 

Niederlage einstecken. Landesweit kam die Gruppierung des Präsidentenehepaars 
auf nur noch 31 % und verlor damit die absolute Mehrheit im Abgeordnetenhaus. 
In beiden Kammern wird sie in Zukunft ihre Macht mit anderen Kräften teilen und 
Kompromisse eingehen müssen. 

• Besonders überraschend war die Niederlage des früheren Präsidenten Nestor 
Kirchner, der sich in der Provinz Buenos Aires dem Kandidaten des konservativen 
Lagers knapp geschlagen geben musste.  

• Auf das Land werden schwierige Zeiten zukommen. Die Regierung ist angeschla-
gen, im Peronismus ist ein heftiger Kampf um die Nachfolge der Kirchners an-
gebrochen, und die Opposition ist im jetzigen Zustand keine allzu attraktive Alter-
native. 

 
 
 
Nach dem argentinischen Wahlkalender 
waren für den 30. Oktober 2009 Zwi-
schenwahlen vorgesehen, in welchen 
50 % der Abgeordneten (130 von 260) 
und ein Drittel der Senatorenmandate 
(24 von 72), sowie lokale Parlamentssit-
ze erneuert werden sollten.  
 
Verschiedene Initiativen des Regierungs-
lagers führten jedoch dazu, dass der 
Wahlprozess eine überzogene Aufwer-
tung erfuhr, wodurch sich auch die seit 
dem Agrarkonflikt des Vorjahres ohne-
hin angespannte politische Situation ver-
schärfte.  
 
 
 
 
 
 

 
So hatte die Regierung im März 2009, 
für alle überraschend, die Vorverlegung 
der Wahlen auf den 28. Juni angekün-
digt und dies von ihrer parlamentari-
schen Mehrheit absegnen lassen. Laut 
der Regierung diente diese Vorverlegung 
dazu, die Regierungsfähigkeit im Zei-
chen der Weltwirtschaftskrise zu erhal-
ten. Nach Meinung der Opposition ver-
suchte die Regierung jedoch damit, eine 
absehbare herbe Wahlniederlage im Ok-
tober 2009, wenn sich die Wirkungen 
der Wirtschaftskrise stärker manifestie-
ren werden, zu verhindern. Einen Vorteil 
konnte die Regierung durch diesen 
Coup bereits im Vorfeld für sich verbu-
chen: auch bei einem Verlust der parla-
mentarischen Mehrheit konnte sie bis 
Dezember 2009 mit ihrer bestehenden 
Mehrheit weiter regieren, da der Wech-
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sel im Parlament, erst zu Jahresende 
2009 laufen wird. 

 
Auch die von der Regierung gewählte 
Wahlkampfstrategie trug zu einer Ver-
schärfung des Wahlprozesses bei. So sti-
lisierte die Regierung die Zwischenwah-
len zu einem Referendum über ihr politi-
sches Projekt, nach dem Motto „Wir o-
der das Chaos“ hoch. Wichtiges Element 
dieser Strategie waren die Å~åÇáÇ~íìê~ë=
íÉëíáãçåá~äÉë. Prominente Funktionsträ-
ger des Regierungslagers, wie z. B. der 
Gouverneur der Provinz von Buenos Ai-
res, Daniel Scioli, und über 40 Bürger-
meister wurden durch den Expräsiden-
ten und Chef der peronistischen Partei, 
Néstor Kirchner, verpflichtet, als Schau-
kandidaten anzutreten, wobei abge-
sprochen war, dass sie – mehrheitlich - 
im Falle ihrer Wahl ihr Amt nicht antre-
ten würden.  
 
Doch auch die disperse Opposition hatte 
inhaltlich wenig zu bieten. Letztlich be-
schränkte sich ihr Programm auf die 
Aussage, die Regierung muss weg. Für 
differenzierte Positionen und sachliche 
Diskussionen blieb da wenig Raum. 
 
Es ist hier nicht der Zeitpunkt, näher auf 
die spezifische, seit Jahrzehnten vom Pe-
ronismus geprägte politische Kultur des 
Landes einzugehen. Nur soviel: eine der 
Konsequenzen ist, dass sich kein solides 
Parteiensystem entwickeln konnte, son-
dern vielmehr Persönlichkeiten, die ge-
ring institutionalisierten Parteien für ihre 
Ambitionen nutzen. Dies drückt sich 
auch darin aus, dass sich unzählige 
Gruppierungen und Allianzen zur Wahl 
stellten, die von Kommune zu Kommune 
und von Provinz zu Provinz variierten. Al-
lein in der Provinz von Buenos Aires 
konnte sich der Bürger zwischen 70 
Wahlvorschlägen entscheiden.  
 
Das Epizentrum der Auseinandersetzung 
war die Provinz von Buenos Aires. Nicht 
nur, weil sich hier ca. 40 % der Wahlbe-
völkerung konzentrieren und 35 Abge-
ordnete gewählt wurden, sondern auch, 
weil sich hier der starke Mann der Regie-
rung Néstor Kirchner als Spitzenkandidat 

des Regierungslagers und der aus Ko-
lumbien stammende Unternehmer Fran-
cisco De Narváez als Spitzenkandidat ei-
ner Allianz von dissidenten Peronisten 
und der Mitte-Rechts Partei PRO (des 
Bürgermeisters der Hauptstadt, Mauricio 
Macri) gegenüberstanden. Von beiden 
Seiten werden enorme Finanzmittel ein-
gesetzt, von Seiten Kirchners die des 
Staates und von Seiten De Narváez sein 
eigenes, beträchtliches Vermögen.  
 
Obwohl die meisten Umfrageinstitute 
(mit nicht immer klaren Methoden) ei-
nen Sieg von Néstor Kirchner vorherge-
sagt hatten, setzte sich die Liste von De 
Narváez mit 34,6 % zu 32,3 % durch. 
Trotz des geringen Unterschiedes bedeu-
tete dieses Ergebnis für das Regierungs-
lager und vor allem den Expräsidenten 
Néstor Kirchner, der im Wahlkampf eine 
„Alles oder nichts“-Strategie gefahren 
hatte, eine politische Katastrophe. Den 
dritten Platz belegte mit 21,1 % die Alli-
anz aus `ç~äáÅáµå=`∞îáÅ~ (selbst ein hete-
rogenes Bündnis), der Radikalen Partei 
(UCR) und den Sozialisten, die sich für 
diese Wahlen konstituiert hatte und ne-
ben dem Regierungslager praktisch die 
einzige Formation bildete, die landesweit 
angetreten war. Einen Achtungserfolg 
erzielte mit 5,8 %, die Mitte-Links-
Gruppierung des ehemaligen Bürger-
meisters von Morón, Martín Sabbatella, 
die zum ersten Mal bei nationalen Wah-
len angetreten war. 
 
In den anderen ökonomisch wichtigen 
und bevölkerungsstarken Provinzen fiel 
das Ergebnis für das Regierungslager 
weitaus negativer aus. In der Landes-
hauptstadt (`~éáí~ä= cÉÇÉê~ä, 13 Abge-
ordnete) konnte die Regierung nur einen 
Abgeordneten durchbringen. Hier kam 
die von der ehemaligen Vizebürgermeis-
terin Gabriela Michetti geführte Wahllis-
te der Mitte-Rechts-Partei PRO auf 
31,1 %, ein Ergebnis, das allerdings weit 
unter den Erwartungen lag. Dahinter 
platzierte sich überraschend mit 24,2 % 
eine von dem bekannten Filmemacher 
Pino Solanas geführte linksorientierte 
Koalition. Die Allianz aus `ç~äáÅáµå=`∞îáÅ~ 
und Radikaler Partei (die hier ohne die 
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Sozialisten angetreten war) erreichte mit 
19 % den dritten Platz. Unter ihrer ge-
wählten Abgeordneten findet sich auch 
die Vorsitzende der `ç~äáÅáµå=`∞îáÅ~, Eli-
sa Carrió, die bei den Präsidentschafts-
wahlen vor zwei Jahren mit ca. 25 % 
Zweite geworden war.  
 
In den beiden anderen wichtigen Wahl-
bezirken, den Provinzen Córdoba und 
Santa Fe (jeweils 9 Abgeordnete und 3 
Senatoren) lief es ähnlich schlecht für die 
Regierung, die hier nur einen Abgeord-
neten durchbringen konnte. Landeswei-
te Aufmerksamkeit erfuhr dabei der 
Wahlprozess in der Provinz von Santa Fe, 
wo die politische Zukunft zweier wichti-
ger nationaler Referenzfiguren, dem pe-
ronistischen Ex-Gouverneur und Senator 
Carlos Reutemann (einigen als ehemali-
ger Formel-1-Rennfahrer bekannt) und 
dem sozialistischen Gouverneur Hermes 
Binner auf dem Spiel stand. Reutemann 
hatte sich zuvor mit Kirchner überwor-
fen und trat mit einer eigenen Wahlliste 
an. Er und der Sozialist Ruben Giustinia-
ni, stellvertretend für den Gouverneur 
Hermes Binner, lieferten sich einen erbit-
terten Zweikampf um das Senatoren-
amt, den Reutemann knapp mit 42,1 % 
zu 40,7 % für sich entscheiden konnte. 
Damit konnte er seinen Anspruch als 
Präsidentschaftskandidat für 2011 un-
termauern. 
 
Nationale Relevanz hatten noch die 
Wahlen in der Provinz Mendoza, dem 
fünftwichtigsten Wahlbezirk, wo der 
Kandidat des Vizepräsidenten Julio Co-
bos, der seit dem Agrarkonflikt in Oppo-
sition zu seiner eigenen Regierung steht, 
einen klaren Sieg verbuchen konnte. 
Damit bleibt auch Cobos im Rennen um 
eine Präsidentschaftskandidatur für 
2011. 
 
Teilweise konnte die Regierung ihre her-
ben Verluste in den wichtigeren Provin-
zen und vor allem in den Regionen, die 
von dem Agrarkonflikt des Vorjahres di-
rekt betroffen waren, durch exzellente 
Resultate in den kleineren Provinzen des 
Nordwestens und Nordens kompensie-

ren. Hier kam sie teilweise auf Ergebnis-
se über 50 %. 
 
Auf die nationale Ebene bezogen kam 
das Regierungslager auf etwa 31,2 %. 
Gegenüber dem Wahlergebnis von über 
45 % im Oktober 2007 ist dies ein her-
ber Rückschritt. Und vor allem bedeutet 
dieses Wahlergebnis auch den Verlust 
der absoluten Mehrheit im Abgeordne-
tenhaus, wo die Regierung ab 2010 nur 
noch über 115 von 257 Abgeordneten 
verfügen wird (aktuell sind es 135). 
Auch im Senat musste die Regierung 
Verluste hinnehmen; hier wird sie in Zu-
kunft nur noch 37 (aktuell 40) von 74 
Senatoren stellen. 
 
Ein Großteil der Kommentatoren ist sich 
darin einig, dass viele Wähler in erster 
Linie gegen die Regierung und nicht un-
bedingt für eine der oppositionellen 
Strömungen gestimmt haben. Vor allem 
der konfrontative und aggressive Füh-
rungsstil von Néstor Kirchner, dem star-
ken Mann in der Regierung, der vor al-
lem bei den Mittelschichten negative Re-
sonanz findet, die Inflation, deren Zah-
len von der Regierung manipuliert wer-
den, sowie die zunehmende Unsicher-
heit im Großraum von Buenos Aires, 
verbunden mit den Folgen des Agrar-
konfliktes sind Elemente, die zu dem 
schlechten Wahlergebnis der Regierung 
beigetragen haben.  
 
Auf etwa die gleiche Stimmenzahl 
(30,7 %) wie das Regierungslager kam 
die Allianz aus `ç~äáÅáµå=`∞îáÅ~, Radikaler 
Partei und Sozialisten. Für die Schwäche 
dieser Allianz spricht, dass sie sich nicht 
in allen Provinzen konsolidieren konnte, 
sondern in einigen die Mitgliedparteien 
gegeneinander antraten. Das Bündnis 
aus PRO, der Partei des Bürgermeisters 
der Hauptstadt, mit den dissidenten Pe-
ronisten aus der Provinz von Buenos Ai-
res, kam landesweit auf 18,7 %, wobei 
allerdings berücksichtigt werden muss, 
dass es nur in wenigen Provinzen ange-
treten war. Die von Carlos Reutemann 
„inspirierten“ oppositionellen Peronisten 
der Agrarprovinzen erzielten 8,2 %. Di-
verse Mitte-Links-Parteien mit Schwer-
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punkt in der Provinz von Buenos Aires 
und der Hauptstadt kamen auf 5,3 %, 
wobei diverse Gruppierungen, wie die 
Sozialistische Partei, und andere inner-
halb der `ç~äáÅáµå= `∞îáÅ~ sowie - wenn 
auch mit einer zunehmend marginaleren 
Rolle – innerhalb der Regierungskoalition 
nicht mit eingerechnet sind. 
 
Auf der anderen Seite wird es im teiler-
neuerten Parlament, das erst Ende des 
Jahres in seiner neuen Form zusammen-
treten wird, eine peronistische Mehrheit 
geben, die sich allerdings auf unter-
schiedliche (zumindest drei) Lager vertei-
len wird. Jedoch ist es nicht unwahr-
scheinlich, dass angesichts des Pragma-
tismus, der diese Bewegung charakteri-
siert, eine Verständigung möglich ist. Al-
lerdings müsste dafür der Kirchnerismus 
enorme Zugeständnisse machen. Im Sin-
ne einer Regierungsfähigkeit wäre ein 
vereinigter Peronismus vielleicht keine 
schlechte Lösung, da eine Minderheits-
regierung in Zeiten des Wirtschaftskrise 
sicherlich nicht das Optimale wäre und 
die Opposition in ihrem jetzigen Zustand 
keine tragfähige Alternative ist. Falls es 
nicht zu einer peronistischen Vereini-
gung kommt, müsste sich die Regierung 
mit Teilen der Opposition verständigen. 
Dies würde jedoch eine radikale Abkehr 
von dem bislang gepflegten autoritären 
Regierungsstil implizieren. 

 
In ihren ersten Reaktionen versuchten 
die Präsidentin Cristina Fernández de 
Kirchner, verschiedene Regierungsvertre-
ter und auch Néstor Kirchner, das Resul-
tat zu beschönigen. Doch bald forderte 
das Wahldebakel die ersten Opfer. Einen 
Tag nach den Wahlen trat Néstor Kirch-
ner als Chef der peronistischen Partei zu-
rück. Sein Nachfolger wurde der Gou-
verneur von Buenos Aires, Daniel Scioli, 
dessen Position jedoch ebenfalls nicht 
konsolidiert ist. Auch in der Regierung 
gibt es erste Rücktritte. Viele Beobachter 
sind sich darin einig, dass die Ära Kirch-
ners zu Ende gegangen ist und jetzt im 
Peronismus die Karten neu verteilt wer-
den.  
 

Sicherlich bedeuteten die Wahlen vom 
28. Juni 2009 auch eine gewisse Vorent-
scheidung für die Präsidentschaftskandi-
daturen von 2011. Nach dem wahr-
scheinlichen Ausscheiden von Christina 
Fernández de Kirchner und Néstor 
Kirchner sind ohne Zweifel Carlos Reu-
temann und - trotz der Niederlage - Da-
niel Scioli die wichtigsten Referenten des 
Peronismus, die über dies einiges ge-
meinsam haben. Beide waren einst be-
kannte Sportler, beide sind von dem pe-
ronistischen Expräsidenten Carlos Saúl 
Menem „entdeckt“ worden. Beide ha-
ben sich auch als sehr anpassungsfähig 
erwiesen, sind politisch wenig fassbar 
und pflegen im Gegensatz zu Néstor 
Kirchner einen eher kommunikativen 
Stil. 
 
An Statur gewonnen hat auch der 
rechtsliberale Bürgermeister der Haupt-
stadt, Mauricio Macri, obwohl das Resul-
tat dort hinter den Erwartungen zurück-
geblieben war. Ebenfalls im Rennen ver-
bleibt der amtierenden Vizepräsident Ju-
lio Cobos. Weniger optimal lief es für E-
lisa Carrió, die Vorsitzende der `ç~äáÅáµå=
`∞îáÅ~, die bei den Präsidentschaftswah-
len von 2007 mit circa 25 % einen zwei-
ten Platz erzielt hatte. Auch die Position 
des sozialistischen Gouverneurs Hermes 
Binner hat sich auf der nationalen Ebene 
verschlechtert. Daneben gibt es noch 
weitere Kandidaten, vor allem aus dem 
Lager der erfolgreichen Gouverneure, 
die jedoch zumindest zum jetzigen Zeit-
punkt chancenlos sind. 
 
Auf das Land werden schwierige Zeiten 
zukommen. Die Regierung ist ange-
schlagen, im Peronismus ist ein heftiger 
Kampf um die Nachfolge der Kirchners 
angebrochen und die Opposition ist im 
jetzigen Zustand keine allzu attraktive 
Alternative. Erschwerend kommt hinzu, 
dass Argentinien von der globalen Wirt-
schaftskrise vergleichsweise stärker als 
die Nachbarländer betroffen ist. 
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